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169. KrlegrwoHe brachte uns einen gewaltigen
der Heimat Die siebte Kriegsanleihe hatte alle

guten Geister des Volkes geweckt: die Opfersreudigkeit, da«
Vertrauen in die Führung, den Entschluß Zum Durchhallen
und den unerschütterlichen, auf die Erringung eines ehren-
solle« Friedens gerichteten Millen. Der innere Sieg oe»
körperte sich durch die Zeichnung von rund 12̂ Milliarden
Kriegsanleihe, woran unsere engere Heimat Hit einer halben
Milliarde beteiligt war. Die Friedensresolution der Reichs-
tage« vom 19. Juli Halle so viel Wellen ausgewsrfen, u. die
helllosen Vorgänge im Reichstag, wo die Parteiführer ihre
öde Herrschsucht aus Kosten der Reichbemalt umtreiben,
halten dir Gemüts Verfassung de» Volkess« heftig erschüt¬
tert, daß m«n vielfach dem Zrichnuugsergebuto der Anleihe
mit Sorgen entgezensah und schon 10 Milliarden für ein
gutes Resultat hatten wollte. Die Tatsache, daß er 12V,
Milliarden geworden find, verdanken wir dem unablässtzen
Werben einer gut arbeitenden Olganisatkon, in der Haupt¬
sache aber natürlich dem gesunden Stau der Zeichnenden
selbst, die der gute Geuius Deutschlands aus dem rechts«
Wege erhielt. Unsere Feinde wähnten das Reich am Rande
des wirtschaftlichen Zusammenbruchs. Sie glaubten, Liese«
Ziel umso schneller zu erreichen, je gründlicher es ihnen ge¬
langen war, mit Hilfe der echt englisch franzöfischen Brun»
nenvergistung. die man so harmlos demokratische Welle nennt,
das Erbübel der deutschen Zwietracht zu neuem Brande
zu entfachen.

Der Brandherd liegt in der neuen Kan̂ lerkrisis. Die
Frage ob Michaelis, Capelle und Helsferich noch ferner im
Amte verbleiben werden, wird sich wohl jetzt nach der
Rückkehr des Kaisers aus Sofia uud Kvnstantinopel bald
entscheiden. Capelle hat ja sein Abschiedsgesuch eingeretch«.
Aber es geh! schließlich nicht um ihn und die beiden ander«,
sondern darum, ob dem Kaiser das freie Recht bleibt, sine«
Kanzler im Amte zu belassen, bem eine Retchstagsmehrheit
ihr Mißtrauen bekundet, oder einen neuen Kanzler zu er-
ne««en, ohne die ausdrückliche Bestätigung, daß diese Mehr»
heit ihm Vertrauen schenkt. Darum geht der Kamps im
Innern, ein Kampf ekenso schwer und ebenso gefährlich
wie der an der Front. Er muß jetzt ausgefochten werden.
Von  seinem Ausgang haben wir das künftige Schicksal

des Reiches zu erwarten; denn was immer die unüberwind¬
liche Tapferkeit von Heer und Flotte draußen erringen
mag, der Ausfall des Friedens wird sich schließlich doch
nach dem Ausfall des Kampfe» um die Bundesverfassung
des Reicher, die der Parlaurentarirmu« umzustsßen droht,
zu richte« haben.

Die Feinde haben die Sachlage klar erkannt. Sie
verdoppeln ihre Anstrengungeni« Westen, um den günstigen
Augenblick der Krifi» in Deutschland auch militärisch zu
nützen. Di« neue Flandernschlacht soll di« Entscheivung
bringen. Diesmal haben die Engländer sogar mit französt-
scher Hilfe augegriffen, und außerdemh»ben die Frauzoseu
nach für sich aw linken Eckpfeiler der Siegfriedstellung, bei
Soissvns, ei« furchtbares Ringen begonnen. Sie Kämmen
«irgend» durch. Der Zermürbungskrleg kostet wohl auch
uns ungeheure Opfer und Anstrengungen, aber es liegt auf
der Hand, daß er den Angreifer»eit mehr zermürbt als
den Angegriffenen. Die Entente hat auch einen rein mili¬
tärischen Grund für diese verzweifelten Anstrengungen:
Der Unterfeeboolskrieg dringt von Monat zu Monat tiefer
in England» Lebensnerv. I « September wure« es 672000,
seit Februar siud es 7 Mtlttvuen Tvnne«, bie burch unsere
Unterseeboote versenkt wurden. Und wie Schlagkräftig ba»
bri auch unsere übrige Flotte ist, zeigen nicht nur ihre glän-
zenden Erfolg im Rigaischen Meerbusen, den wir nunmehr
völlig beherrschen, sondern auch die Vorstöße gegen Dün¬
kirchen uud der Streifzug bis hinaus an die Shetland-In»
f l«, wo ein glänzender Fang gelungen ist. Uud wieder
waren unser« Marinelustschiffe über ganz England bis hin¬
ein nach Manchester, wo fie Tod und Verderben verbreite¬
ten und unbeschädigt über be» Kanal znrückkamen. Dan»
freilich hat uns ein böser Norbstnrm vier schöne Luftkreuzer
gekostet, aber so herb wir diesen Verlust empfinden, die
grvße Leistung wird dadurch nicht vermindert, es ist eben
Krtegsgeschick. das man aufrecht tragen muß.

Um die englische Sllmwuug neu zu beleben, hat der
unverwüstliche Demagoge Lloyd George wieder eine seiner
großen Reden gehalten, den Frieden aufs neue abgesagt,
srtue Antwort aus da« Friedenszerede des Leutchen Reichs¬
tags zum dritten oder vierten Mal mit Hohn und Schimpf
für uns erteilt. Englands Kriegs- «nd Bernichlunzswille
zeigt in demselben Maße, wie die Fr sderrsgeftires des
Reichstages: das nommt davvn, wenn man seinem Tvd-

Starke f )er2en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blib.

öj (Nachdruck verboten.)
„Also werde ich mich fortan bemühen, immer so zu

sein, daß Sie mir keine schlechtere Zensur ausstellen", sagte
er leise und im herzlichen Ton, indem er sein Glas erhob
und mit ihr anstieß.

Sie wurde ganz rot , als sie seinen Ton hörte und
seinen Blick sah, und sie fühlte plötzlich, wie ihr Herz
lebhaft zu pochen begann ; fast wie eine leise Angst kam

>es über sie.
i , Als er alles das bemerkte, fragte er sofort leise: „Habe
, ich Sie erschreckt? O, das tut mir leid i Bitte , bitte, ver¬
leihen Sie mir !"

Eie sah ihn an, und als sie jetzt in seine guten, treu¬
herzigen Augen sah, die so flehend zu ihr sprachen, da
j fühlte sie es plötzlich klar und deutlich daß diese Augen
j suemals lügen konnten, und sie fühlte, daß in dieser
Menschenseele nichts von Heuchelei und nichts von
Egoismus lebte: ein reiner und ein edler Mensch saß da

, neben ihr ! Und mit einmal fühlte fie sich zu ihm hin-
; gezogen, denn sie empfand, daß man bei ihm gut geborgen
t war, daß man bei ihm, in seiner Nähe, beruhigter atnien
t konnte, daß man sicher war vor allen Stürmen des Lebens
! und vor allen Schauern der Seele , — so wundertätig und
; beruhigend wirkte dieser Augenblick auf sie ein, daß sie von
nun an ihrem Nachbar den Platz eines guten Freundes in
lhrem Herzen einräumte.* »»

Als die Tafel aufgehoben war » nahm der Geheimrat
Wglerch seinen Partner in Beschlag und führte ihn in das
«Plelzimmer , während Mutter und Tochter nebenan im
Lamensalon saßen, nur durch eine breite Glastür von den
Herren getrennt.

Die Unterhaltung im Salon war lebhaft und an¬
regend, aber die Geheimrätin zog bie Tochter in eineungestörteE-e.

„Was hattest du denn bei Tisch, Kind ? Du wurdest
ja mit einmal ganz rot ?" fragte sie ein wenig besorgt.

Lotte blickte leicht verlegen auf, beherrschte sich aber
sofort und antwortete ruhig : „Nichts von Bedeutung,
Mama , ich hatte nur zu schnell und auf einmal zu viel
getrunken. Das war alles . Hoffentlich ist es nicht weiter
ausgefallen."

Die Mutter schwieg einen Augenblick, dann sagte sie
so nebenbei: „Es ist doch recht gut, daß wir den Herrn
Reich kennen gelernt haben; Papa scheint einen guten
Gesellschafter an ihm gefunden zu haben."

„Das glaube ich auch", bestätigte Lotte eifrig.
Die Geheimrätin sah auf.
„Gefällt er dir auch?"
Die Tochter lächelte. „Gewiß , er gefällt mir sogar

sehr. Und erst heute abend habe ich entdeckt, daß er sicher
ein guter Mensch ist, dem man vertrauen darf ."

Immer erstaunter wurde die Mutter , doch fie ließ sich
nichts anmerken.

„Du warst übrigens sehr lebhaft heute bei Lisch",
sagte fie dann.

„Doch nicht mehr als sonst, Mutti !"
„Mir wollte eS so scheinen. Wovon spracht Ihr

denn?"
„Von allen möglichen Dingen ."
Ihre Blicke trafen sich und Lotte sah in die sorgenden

Augen der Mutter.
„Was hast du, Mami ? Zärtlich streichelte sie die

Hand der alten Frau.
Die Geheimrätin schwieg aber.
„So sprich doch, Mamachen! WaS macht dir denn

Sorge ?" bat Lotte weiter.
„Hast du noch nicht bemerkt, daß Herr Reich sich für

dich zu interessieren scheint?" Fragend sah sie die
Tochter an.

Die wurde leicht verlegen. „Nun ja, aber nur so viel
Interesse , wie man als Tischnachbar und als PensionS-
genoffe für einander hat."

„Wirklich nicht mehr ?"
.Wer Moma !' — P ^rpurxot saß Loste da.

feind gut zurede» will. 3n Frankreich ist eine Minister-
krifi« ausgebrschen. Zuerst wnckelte des ga ẑe Kabinett
Painleve, schließlich aker bequemte sich die Deputierlenka«-
mer doch wieder zu einem Brrtraueusootum und begnügte
sich damit, daß der ulte Lügner Ribet das Ministerium
des Auswärtige« an Barthvu abzab, wemit für die Sache
de« Frieden« nichts gewonnen ist. Auch in der italienischen
Deputiertenkammer gab es stürmische Sitzungen. Man hält
die Lage des Kabinetts Boselli für gezählt und glaubt an
ein neue« Ministerium, in dem Niitt entweder da« Präsi¬
dium»der doch die geistige Führung haben soll. Auch da¬
bei wird für uns schwerlich viel heraukkvmmen. Umso
aufmerksamer müssen wir den schwedischen Kabinettswrchsel
»crfalgrn, wo nach den Neuwahlen ein liberale» Ministe¬
rium Eden gebildet wurde, mit dem Sozialisten Branting,
einem unserer gesährltchste« Feinde, als Mitglied. Unsere
Operationen in der Ostsee bilden die beste Antwort darauf.
Die Ententefreunde in Schwedin werden die Frage von
Riga verstehen.

Don der ostafrlkarüschen Front.
Die Verleihung des Eichenlaub» zum Orden Pour le

Meiste an den topseren Verteidiger Deutsch'Ostafrika«,
Oberstenv. Lettvw-Borbeck, lenkt den dem europäischen
Völkerringen zugewandten Blick wieder einmal aus die ent-
sagungsvvlle und zäh« Kriegrsrbeit unserer Afrikaner.

In weiter Ferne, abgeschnittkn von jedem Verkehr mit
der Heimat, kämpft in Deutsch-Ostasrika noch ein Häuslein
dentscher Truppen um Leben und Freiheit gegen die er¬
drückende Uebermacht der Engländer und ihrer Hilfsvölker
bis zum bittere» Ende.

Während in den anderen deutschafrikanischen Kolonie«
der ungleiche Kamps nach ruhmvoller Gegenwehr von
unseren Truppen schließlich aus Mangel an Munition und
Proviant eingestellt werden mußte, wird dvrt von unseren
Schutztruppen unentwegt» eitergesvchten. Ueker ihr Schick¬
sal ist bei dem Mangel an eigenen Nachrichten nur aus den
gegnerischen Meldungen etwa» zu ersehen. Soviel aber ist
schon au» der Fassung der spärlichen Berichte unserer Gegner
deutlich zu erkennen, daß unsere afrikanischen Kameraden
unseren Feinden die heißersehnte„Eroberung" auch dieser
letzten deutschen Kolonie herzlich schwer machen.

„Auch Papa hat schon zu mir davon gesprochen,
mein Kind."

Die Tochter schwieg, noch immer errötend , und sah
vor sich nieder. Endlich hatte sie sich so weit gesammelt,
daß sie ruhig reden konnte.

„Ich bestreite keinen Augenblick, daß mir Herr Reich
sehr sympathisch ist und daß er mir ein guter Freund und
ein treuer Berater sein könnte, an etwas arideres aber habe
ich noch keinen Augenblick gedacht, und ich glaube auch,
daß Herr Reich an nur nicht mehr Interesse hat ; wenn
Ihr das Gegenteil bemerkt habt, werdet Ihr euch wohl
getäuscht haben."

„Und wenn wir nun doch richtig gesehen hätten ?" .
Lotte erschauerte leise, so sehr erschrak fie. Doch fies

machte sich stark und erwiderte : „Aber das ist ja einfachs
unmöglich." ,

Doch die Geheimrätin ließ nicht nach; sie wollte erst;
Gewißheit haben. Leicht bebend, aber mit mildet , herziger
Stimme fragte fie: „Hast du auch an den Altersunterschied'
gedacht, mein Kind ? Vergiß nicht, daß er beinah?
fünfzig ist." f

Noch einmal preßte die Tochter all ihre Angst zurück,
und obgleich ihr die Tränen schon nahe waren , zwang fie >
sich zur Fröhlichkeit.

„Aber, Mama , ich gebe dir mein Wort , daß ich an,
all das noch keinen Augenblick gedacht habe! So glaub' ^
mir doch das !" ;

„Und wenn nun aber diese Frage an dich herantreten
würde , was dann ?"

Lotte schwieg. Nun traten ihr die Tränen in die
Augen. Nie war sie auf diese Frage gefaßt gewesen.

„Darauf kann ich dir jetzt nicht antworten , Mamachen",
entgegnete sie endlich, „übrigens kann ich dir nur noch
einmal wiederholen, daß ihr euch sicher getäuscht habt, —
die bewußte Frage wird sicher nie an mich herantreten ."

Schnell nahm sie ihr Tüchlein und trocknete die
Tränen ab, denn eS kamen, einige von den andern Gästen
zu ihnen heran.

(Fortsetzung folgte)



Die letzten Nachrichten fetzten mit einer Havas -Meldung
,om 16. September ein. nach öer das belgische Kalonial-

, Ministerium milteilt . daß die in Bstasrik« Operierenden bei-
Zischen Abteilungen nach ihrer am 28 . August erfolgten Ber¬
einigung in Fakara aus das Südufcr de» Flusses Kilarnbe:o
überzegangen sind und ihren Barmarsch in der Richtung
aus Maheng « fortsetztrn.

Am S. September griffen die belgischen Abteilungen die
deutschen Steilungen an der Linie Kalimoto —Madege,
«1ms 3« Kilometer »on Mahrnge an.

.Nach zwettägigkm Kampfe « urden di« befrstigten
ügel »o» Nadcge durch die Belgier genommen. Allem
»schein rach hat es sich jedach hier nur um die Räumung

schmacher oorgeschabener Pastierungen vor unserer aus der
Rahrnge -Hochfläche bklegenen Haapistkllung gehandelt, auf
di« sich dir Abteilungen nach Erledigung ihrer Sicherung«-
aufgade zurückgezagen haben.

Unter dem 26 . Septrmbrr 1917 wird sodann asnlich au«
London gemeldet, die Deuts «n hätten Mihambia südwest¬
lich K .lwa geräumt u»d wären am 19. September »ach hart-
näckigem Widerstand aus Mpin ^o zurückgegangrn. Ein«
größere seindtiche Abteilung hätte auch Mdesia , sSdwestlich
Mthtmbia , geräumt . Am 21. September habe sich die ganze
deutsche Streitmacht in dirser Gegend ans den Mbemdmu-
stütz zmtickgszage». Am 23. September sei ihnen aber durch
die englische Infanterie au» Nigeria die Rückzugslinie ab-
schnitten und sie unter schweren Verlusten in kleinen Ab¬
teilungen gegen den Fluß zersprengt worden. Ein anderer
Bericht spricht »o« d et brutschen Hauptgrvppen . Liner
Gruppe nördlich aon Mbrmkuru , einer anderen im Lukuledi-

' tak, einer dritten, die sich auf Mah rge stützte.
Ein weiterer englischer Bericht ans Ostasriks sagt, daß

1 Oktaber ein ernstes Gefecht an der Straße Lindt—
Maffa ' sst. «tma 40 Meilen südwestlich Liadi, statkgefundrn
habe. ^ Der Bericht läßt ebenfalls durchblicken, daß »on de»
Deutscher» hartnäckigster Widerstand geleistet wurde, « ußie»
doch . stark. ' Gegenangriff« der feindlichen Streitkrüfle
zuräck, . schlag en werden".

Sine « eite re englisch« Meldung »om 10. Oktober besagt,
daß Mahrnge o^ n brn Belgiern genommen sei. Starke
britische Kolonnen drängen über di« drei Hsnptpsade rar,
die die »aterrn Flus »Eer Le» Mkemkuru und de» Lukuledi
»erbtndrn, au» deren Öfterem die dez-tichrn Nschhulen sich
auf den mittleren Weg '̂urückzSgen. Im Lukuiediatal je-
doch seien die Deutsch, n n<'ch im Best- ihrer »ardkretteten
Stellnngrn in der Nähe om/ Mtams geblieben.

Britische Flieger bewarfen die bärtigen deutschen La¬
aer mit Bomben Parmziefis »̂ « Kalonnen halr -n Ko»
südliche U,er des südlichen Gien .zflusies vrn Deutsch-Ost'
osrika Noauma brsttzt.

Der varletzle aus Opafrika varliegepde Besicht lautet:
.Am 11. Skt . besetzte im Gebiet de» Mbemilumtale»

drr rechte Flügel unserer Truppen Rupmrda , eine Nichtige
Stratzenkreazunq am nardwefilichen Ende der Abuero-

^ ^ I ? westlichen Gebiet » urde eine stark« feindlich- Ab-
leilung van einer Stelle , dis die Furt durch den Luvego.
stutz bei « ponda . 53 Merlen »ou Mahrnge . beherrscht,
vertrieben u rb zag sich 6 Meilen »ach Rordosten zurück.
I » einem letzten Bericht vom 21. Okt . endlich meldeten
di« Engländer , daß ihre »an Westen her ovrgchenden Streit-
Kräfte mit den nach Süden vorgerückten belgischen bei Mah-
enge in Berührung gekommen seien. Bei . ernsten"
Kämpfen»in der Gegend van Njangao , die seit 17. Okt.
andauern , seren ihre eigenen Verluste . beträchtlich".

Au» der « rsamth' i; dieser ausschließlich feindliche»
Berichte geht «ins unzwerselhasr brrvar : Unsere Kampses-
strude »nd Kampfkraft in Osiasrik, ist nach wie vor nicht
allein ungebrochen, sondern sie stellt die zehnfach überlegene
Reute der Belgier ovn Rvrden . der Engländer »vn Osten,
der Patugiesen vvn Süden bei ihrem Keflrllreiben »ar
immer neu, Aufgaben und tz-ilt mannhaft die ihr durch dir

nvigedrungene Dessensioe gebotene Linie von Mahrnge
(amschließlich) bis zum Lukuledifluß. Daß sie es fertig
bringt, nach immer nach drei Jahren Kampf und Entbeh-
rungen aus asrikanischsr Erde und in trapischem Klima,
das ist für die Führung und Geführte gleich ehreuvoll und
darf uns mit Recht m,i Stolz und Haffruing auf die Zu¬
kunft erküllen

Der Weltkrieg.
Der Siegeszug am Jsonzo.
Deutsche «uk österreichisch-uuUurische

Truppe « auf italienischem Boden.
3V VVO Mo «« Gefan - ene und

Svv Geschütze erbeutet.
Grissr» Haupt,»«rtirr, 26 Okt. Amtl . WTB . Drohlb.

Westlicher Kriegsschamplatz.
Heeresgruppe jkronpriuz Rupprecht.

Länzs der zanzen Frorst m Fiaudern w«r g. stern unk
während der Nacht Ser ArtMeriekamps lebhaft. Brsondirs
heftig war des Fcurr so« Hauchsulsier-Wald b!» Holle-
beke. Dort steigerte e« sich m-rrzens zum Trammel-
seuer. Nächtliche T ?'1«ri«riffe der Franzosen unL EuglLnder
scheitelten überall vor unseren Linien. Nach de« bisher
eivgega »ze«en Me1d »»ge« find »ach Hellwerde»
a « mehrere » Stelle « der Fröret Angriffe des
Ker«de< erfolgt.

Heer Sgr»ppe Deutscher Kronprinz.
Nach sta.ker FeuLworbrrettong , stietzrn sie Franzosen

gester» von dem Nsrdhang des Chefin -de«. Same » in Len
Aiiette-Grund vor. Ihr Argriff brach ge^en di« i« d«r
rorangkgang ?nsn Nacht an de ; Südrand de - Waldes von
»insn herangezogenen Bsrtwppen , die ku zem Kampfe
aus das Norduser d:s Oise-Aisne-Kanai zurückgezaZen
»urden . Es geiong dabei nicht. Los so» des letzten Kampf¬
tagen in dem zerschsffensa Wold von Pinos kin,edLvte
Gkschützmstrriel vöüiß zu bergen. A» den üb.igrn Fr » iten
de» Karripsseldes wurden nsch eifaiLreicher Abwehr der
ftwdlichcn Stöße uns-?' Lmren planwäßig hmler de» Mn «.l
bei und südöstlich rsn LhsMt-nski zurückarrletzt.

Mehrfach versuchte ser Gegner di« Ksnalnkderunz zu
überschreiten; er !»u?ds ssn unsercu Ksrnpfirupperi Lbsrall
znrückge« arfc«.

Auf dem Ostusrr7de ? Maar : stiirmtrn ispsers nieder-
sächsische BsrrMs «? mit Fl «MM-n» erfer in mehr «i - 1200
Meter Bretts .̂ ie französische» Stellung «« im Chance«
Wsid . ijbrrwSttiqrsn dir und bracht«» Gefan-
z«»e zrvück. Mehrere zur Wieder^eNinnurig. seiner Grübe«
vom Feind Hejäh te Gegenangriffe, brachnr «czebnisloL n.
blutig zusrurimrn. _

Brr den übrigen Armeen kam e« bei Siu -m und Ar¬
gen zu zahlreiche S -frchien ovn S ;Ku»du2g»avteiiuagem

Bom Oestttchen KriegsschmtplM
und von der

Mazedonischen Front
sind keine wichtigen Trergniffe gemeldet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
3 « Ausnützung des Durchbruchserfolges - et

Flitsch und Lolmei « fiud unsere Divisionen über
Karsreit und Roneina hinaus im Vordringen.

Die Truppe » de» Nordflügels der 2. italieni¬
schen Armee find , soweit sie nicht in Gefangen¬
schaft gerieten , geworfen und im Weichen.

3m unwiderstehlichen BorNiirt - drinaen über¬
schritten die deutschen und österreichisch -unaari.
scheu Regimenter , an Leistung wetteifernd , die
ihnen gesetzte « Ziele und warfen de « Feind
aus den parken rückwärtigen Höhenstellunaeu
die er zu halte » versnchte . Unter nuferem Drucke
begannen die 31alie « er die Hochfläche von Bain-
firra -Heiligen Geist zu räumen . Wir Kämpfen
vielfach bereits auf italienischem Boden . Die
Gefangeueuzahl ist auf über 30000 Man « , dabei
700 Offiziere , die Beute anf mehr als 300 Ge.
schütze, dabei viele schwere gestiegen.

Klare » Herbstwetter begünstigte gestern die
Kampfhandlungen.

Dsr Erste Generalquartiexmeister
Ludendvrsf.

Die zwölfte Jsvnzvschlscht.
Men . 25. Okt. WTB

Aus dem Kriegrpressiquattiec wird ßemellkt : Ig
mächltHkM unwiderstehliche» Aagriff gegen dir italienischen
Linien wurde gestern um 7 Uhr morgen« die zwörsie der
Isonzoschlachten eingeleiter. Zn Treue vereint mir deutschen
Truppen , die nun zum erstrnm- l Gelege»heit hotte», in
den Kampf Zegen ben treubrüchig Zewsrtze»-« einstigen
Bundesgenossen eiuzuZreifen, ginge« nach einpündiyem
Brraichtungsfeurr unserer Artillerien dis Fußttuppen Erz.
herzag Lugs »«, trotz Gchnerfturms und Regevgusse« g<g?n
dis in mmat «l«»Kkr Tätigkett und in A«r,etr»cht usau».
gesetzter Attgriffsgesahr «ufs mrifterhsstrste susge ^auren
Kampfstellungen de« Italiener « »sr . — De? Angriff stieß
auf den wachsamen Gegner , dem Mpst befohlen worden
war , unter keinen Umständen mich nur einen Schritt breit
äs « Ken fa blutig " kochen Positionen zuräckzurveichem
So «mkr«»«t« ein erbitterter N «hkaMr-f. der an manchen
Stellen über 4 Stund «« währte. — Am die Mittagsstunde
war die Front brr zweitru italienischen Armee an zahl¬
reichen Stellt » zwischen dem schau nahe der k8strn!SLd>jÄ-
kärtaerischen Lanbragrenze gelrßrnen N «mbon und dem
10 Kilometer südöstlich »»« Talmein brsindtichen Oit
Auzza darLibrochen. Regimenter aus brn österreichischen
TlpentL-rdem waren es. bin die sei»?dl scheu GteUungrn am
Rombsn «nd im Fiiischec Becken im Gturm it? Besitz
nahmen sud auf brm rrchrsn Issnzoufer weiree nach Süd-
westen »srdrange ». Weiter im Süde » mußre tzer Feind
sei»« Schützengräben »or de« Ansturm d-' - Drusichm
räu» «u. B »ni Grbir ^e nordwestlich des Km Äsng rin
mächii«sr Borfloß wett nach 6iid » esten. Ei» schürf«
Kampf entbrannte um die beh«rrstzenbrn Höhe» westlich
und südwestlich des Tstmeirirr Isanjoknie «,, dach g?!a«g
es such hier den Uasrigen, undestritteve Si ^ er zu bleiben.
Die Woltfthrcher Höhen find in unserem Besitz Bei Auzzs'
verloren die Italiener gleichfalls di« das Tal beherrsche»drn
Hähm . — Die Kämpfe an der vsn hier aus gegen Süden
aerl«»stnden Hochfläche »o» Bainstzza -Heiligenzeist sind
n»ch nicht zum Stillstand grkammrn . In diesem Gebiet,
wo «raße Mengen br» besten iialteslschen HefchützmstrriLls
anfgrsahren find «nd der Schietzstand j?de» Plchikters in
Hinsicht aus die ununterbrochenen Kämpfe technisch rsll-
stär-dig ausgebaui ist. war die Rolle der Angreifer sehr
erschwert, umsomehr als die Ge» rhre und Geschütze des
Italieners mir verzweifelter Heftigkeit arh-Ürtrn. Dennoch
gelang es sn «, auch hier Grabenstücke zu erobern. Tr-
fanzene r?»zubrinzen und Beute za mache«. Bi « Kämpfe
sind auch iper im günstigen Fvrtschreite» begriffen. — In
langen Kolbnnen werde« gefangene Italiener an der ganzen
Front zu den Kammrmden eskortiert . Auch Stäbe »an
Lrupprndioisianen und Insantertedcigaden befinden sich unter
den eingebrachten Gesängen«». Dis Sichtung der Beute,
in der befanden» schwer»» Geschittzmaterial rn Zraßer Zahl
hrraartritt , kann erst später erfolgen.

Jum Reformations -Gedenktag.
Luther » Lebeuswerk unk unsere Gegenwart.

Mi « wir de» Haherizollerngedwktag . die Lri»ner»ng
«» einfür unser ganze, deutsches Sein Hochwichtige- Ereig.
nis . «» aller Stille begehe» mußten, so fällt auch d«r 400
Iahr -Grdenkreg der Reformation in diese Krrerrzüt «nd
muß in asdrrer Fo 'M betzsnge» werden, als es uiu . r sndirs
geartete» Berhättstffrr . geschehen wäre . Me« kann «der
unserem Empfinden «nläßlich d«: Erin ^ run, «tar - keiner:
Abbruch tun , im Gegenteil : In Dranzfolen und Stürmen
allen Aeuß«rlichk«ite» «ichald grworden . ums, gefistipter
dasür durch di« Prüfung rw Innern begeht auch Le» Re-
komatiansgedenktag u: ser deÄsche» Bolk in jener fttüen
Infichgeketzrttzett. dir gcrate diesem T - , gegenüber amPl-, ,st.

Rrsoimation ? Luther ? Was und wer fie gewesen,
braucht re darüber alel-c Warle ? Gewiß nicht. Die Re-
sarw- tisn . dsr große Refsematar . ihr Ursprung, ihr Wallm
u»b ihr Zweck waren ü!e Uebrrzeugung van Schäden brr
Zeit ; d,r Wunsch, dies« zu beheben; und insbesondere das
dwnaende Berla »,en . » erd,»drr »«uer Zeit in allem ein
dratsches Geprüs « zu grb,n . » aß sich solcher Glaube,
jalch« Tat nur unter allergrößte» Umwälzungen nnd schwer¬
sten Kämpfe durchsetzen kannten , »egt aas drr ya »d ; Han-
dklt« e» sich r-»ch um die B «sei1i«rmy »o» uralt Hergebrach¬
tem, um die Lias hrung »on gänzlich Neuem. U»d «bens»
klar ist «a . daß es. nachdem da > Neue sich durchzusetzen
und zu dehaupten vermachte, ein unzeheureü Maß »an
B -rtrauen zu der guten Sache »nd in dle gesund, Kraft
des deutschen Bolkes , wie auch «in unerschütterlicher Glaube

um die Sendung des Xrssrmawrs ««d seiner Gefotzschaft
gewesen sein muß. die L»th?r und Seu en nicht vor - cht
und Schellnhausen , nicht »ar Kerker und rillen feindlichen
Mächte« erzittern, sondern ihre Kräfte , ihr Wolle» an allen
Widerständen nur noch wachsen ließ.

Schon darin sehen wir in Lacher den Deutschen, in
seinem Werk die deulsche Lat und in seinem gewaltigen,
trotzigen Ringen das Berrva«dte mit dem Heute. Denn
«ar es nicht die Scheelsucht ein?? irregeleiteten Welt , gegen
die wir im So « mer 1914 da» Schwert zirhtn mußte» ?
Was kann es «ndrr» als im heiligen Zeichen des Ustte «-
gleukens und des Glauben » an da» Recht sein, daß wir
dieser geoe» um erstanden- , Welt »o» Feinden bis heute
nicht nur trotzte«, sondern sie sogar empfindlich zu Pickligen
»ermochten? Wehe uns . wäre unser dieser Glaube nicht
gcwrfen »on Anbeginn bi» hk«tr ! Und w-che mie, hätte
»ns nicht t» Rin M immer «nd immer wieder auch aus-
gerichtet der Blick auf unsere große deutsche Geschichte mit
rhre« Großen nnd Grössten , aus der » ir auch «msere
Gegexwarrausgabe , des deutschen Bolkes Zukunft,srndmrg,
ablrs .'n.

Daß der Zusammenhang zwischen Luther» und deutscher
Tat und de» Heute. Ein lies« »nd inniger Zusammen¬
hang ! Nicht minder mnig aber auch die Zugehörigkeit
seiner Persäulichkrit zum Deutschtum aller Zetten. Denn
waren sein« Maunhasiigkeit «nd sein Mut . sei«e Gottes¬
furcht und sein heiliger Zorn , sein unbeugsamer Wille und
seine Krist nicht so urdrutsch. wie seine Freude a» aä,m
Schönen und Graßeu , seine Sitten - und seine Rede?
Gewiß , d« »der dort eine K«nts. ein« Berdheit oder ei«
allzu wilder Aufbrausen. Aber ist «icht auch das urdeuisch?

Sv steht er. mit G»-the u«d Bt ' mmk wohl das hell-
lruchiendste D-eiMirn am sternenreichen üeuischeu Himmel

bildend, groß uad hehr, « achtaoll und -hrsurchrgebtetend
asr uns . Der wenigen Allergrößten Ei«er. die mit ihrer
Größe «mch i« jesen Kreisen wirke«, in denen man nach
Lage der Dinge s» ihren Werken uauüttelbares Anteil he¬
ben kann , und die demgemäß auch bei« deutschen Boike
aller Tage sei« und stihen » erden als treue Ekkeharde
und nie versagende Wegweiser, ums» beredter und größer,
je » etter st« sich zeitlich vv den jeweiligen Geschlechmü
«»tfernen, denen fie s» immer mehr als reine, hehre Licht-
gestalten erscheinen.

Ich Kanus ja r̂ chi laßen , ich muß such sorgen
für da« arm . elend, »erieffen, »eracht, «erraten im's »erksust
Demschland, dem ich ja krin Arge«, sanderu alles Gute
gönne, als ich ihm schuldig bin meinem lieben
B « jer 1 aNde . Luther 1530.»

Er bleibt getreu trotz Nvt und Bann
und jeder Zoll ein deutscher  Mann,
den weder Zeit, noch Tod , noch Acht, noch Bann
»am Herzen  seine« Bolkes  scheiden kann.

Mächtiger Eichbaum
deutschen Stammes ! Gottes Kraft!
Drobm im Wipfel braust der Sturm!
D« stehst mit hundertbagigen Arme«
dem Sturm entgege» uus grünst?
Ser Sturm braust so« ! Ls liegen da
der dürren armen Aeste
zehn darniedergesaust: Du Eichbaum siehst,
bist Luiher!
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Der Seekrieg ..
U-Bootserfolge.

Berlin, 25. Okt. WTB.
Amtlich wird miigeleili: I « Atlantischen Ozean und

lm Annul-Kanal wnrdrn neuerdings durch eine« unserer
Unteisceboete. Kommandant Kaviiänleutnanl Rose, 7
Dampfer mit rnnd »» 000 B « T . versenkt. Dar¬
unter befanden sich rin bewaffneter Dampfer, anscheinend
mit Oel und Gasolin, sowie4 unbekannte Dampfer, bie
aus Seleitzügen herausgeschoffsn wurden.Der El,ei des Admiralstabs der Marine.

Dev Luftkrieg.
Flieger über M «««heim.

Mannheim, 25. Okt. WTB.
Gestern abend haben feindliche Flieger Mannheim

überflogen. Sie wurden durch Abwehrfeuer»»triebe», ohne
daß es zu einem Angriff kam.

Steine Kriegsnachrichte «.
Das Schicksal der russischen Zarenfamilie.

London, 26. Oktober. WTB.
Reuter meidet: Nach Berichten aus Petersburg melden
i, ! i .! . daß das Parlament sich demnächst

mit dem Loos der Familie Romanow und mü ihrer eoen-
luellrn Verbannung nach dem Auslands beschäftigen werde.

Rene Riesanpnmpe.
Washington, 26. OKI.

R.uisr meldet: Me Regierung gewährt Großbritan^
nien sine neue Anleihe so» 30 Millionen Dollar.

Berlin,. 26. Ski.

Ein « «ene Verschärfung der Lage in Spanien?
Rotterdam. 26. Okt.

.Daily News* erfahren au» Madrid: Die Offiziere
der Junta haben die Etnladnng des Komitee« der Infanterie-
truppen, eine Adresse an den König zu richten, angenom¬
men. Dies ist eine ungesetzliche Handlung. In der Adresse
wird der Rücktritt der jetzigen Regierung verlangt und aus
die Notwendigkeit gründlicher Beränderungeu in den Re-
giernngokreisen de« Lande» hingewirsen werden. Es wird
ein Termin für dis Erfüllung dieser Forderungen gestellt
werden. Sie Lage ist zweifellos sehr ernst._

Terestschenk» über Sonderfrieden - abfichte»
Deutschlands.

Petersburg, 26. Okt. WTB.
Die Pkt. Trl.-Aq. meldei: Ionrnaiisten gegenüber,

dir den Minister des Auswärtigen,'Terrstschenko. mehrfach
wegen des Gerüchts gefragt hatten,Mer wiederholt« Ber-
suche Deutschland« in Verhandlungen« U den Alliierten
einzutreten, die auf einen Frieden aus Kosten Rußland»
zielten, erklärt« Lerestschenko, er werbe in der nächsten,
Sitzung de« vo.läufigen Rai, der Republik eine genaue
Schildrrmg aller Fragen der auswärtigen Politik geben.
Äer Minister fügte Hinz», Deutschland habe tatsächlich
Schritte unternommen, die bk Reizung zeigten, unter den
Alliierten Streit zu erregen und setzte die schwierige Lago
Deutschlands ßMkinandrr.. das einen neuen Winterfeldzag
fürchis.

Ntrilz: Die Behauptung Terestschenkos über eine» von
ZDkUlschland aus Kosten Rußlands angestrrbtrn Sonder¬

frieden ist, wie wir von zuständiger Seit? erfahren, unbe-
gründet.

Rede « führender Engländer.
Me Bereinigten Staaten sollen Frankreich einen nruen

Bsrschuß oon 20 Millionen Dollar bewilligt haben. Der
Betrag der ameriksnffchen Dar lehn an Frankreich würde
damii 2176 Millionen Dollar betragen.

Zur Kanzlerkrise.
Wie aus Berlin mirzeieilt wird, ist der Kanzler durch-

aus nicht der Uebrrzruxüug, daß sein Abgang notwendig
ist. Jetzt wird diese Auffassung, di« in politische» Kreises,
die de« Kanzler sch: nah; stehen, immer Vertreten wurde,
such non seinen Gegne.n geteilt. Und es ist jetzt Lrkomtt
geworden, daß der Kanzler auch dem Koffer seine As ficht
in differ Richtung vorgetragen hat. Man nimmt an, saß
«Leo beim alten bleibt. Herrn v. Eapellr soll der Ab¬
schied nicht genehmigt sein, und die Stellung des Bize-
Kanzlers Dr. Helsftrich wird durch die amtliche Bekannt¬
machung über sie Teilung des Reichramts de« Inner« be¬
festigt. Der Kanzler wird jedenfalls eine Erklärung ab¬
geben, die die Gegner, die ihm völlige Unfähigkeit vor«
Warfen, wieder versöhnt oder z»m mindeste«« beuch'-gl.
Wärde der Kaiser wirklich Dr. Michaelis einen Nachfolger

dann hätte er stchoilich den Beifall der Krifenmacher,
ja sie würde« » atzrscheinlich auch mit einem Kanzler zu¬
frieden sein, der nicht ganz ihrer Ansicht entspricht. Jeden-
fall« könnten sie dann aber »on eise« gewissen Erfslg
sprechen, der ihnen, « ;nn Dr. Michaelis, was, wie gesagt,
wahrscheinlich ist. bleibt, versagt ist. Scho« heute lächelt
man in politische» Kreisen über di« Herr?«, dir so siel
pl«ntm «ad jetzt dmch die Zeitungen schon»on einem
Berständtgungssrieden mit dem Kanzler reden. Für alle
Fälle bauen sie damit»or.

Deutsch -Holländisches Wirtschafts¬
abkommen

Die . Nordd. All-. Zeitung" schreibt: Da» von den
deutschen und niederlükMschen Delegierten abgeschlossene
Wirtschaftsabkommen ist «umnehr in Kraft getrete». Mt»
seiner Ausführung ist von beiden Seiten bereit» begonnen
worden. Der wesentliche Teil ist folgender: Deutschland
gewährt Holland unter anderem Ausfuhrbewilligungen für
eise die Bedürfnisse Hollands der Hauptsache nach deckende
Menze deutscher und belgischer Kohle, sowie oon Eise« und
Stahl. Holland hat sich dagegen zur Lieferung bestimmter
Lebensmittel, insbesondere Käse »nd Butler, verpflichtet.
Ferner erhält ein deuischer Bankenkoxsortorium einen lang¬
fristigen Balutakredit, der zur Deckung der Zahlungsbilanz
bestimmt ist und hierfür amreichen wird.

Die Lage i» Hollaad.
Haag. 26. Okt. WTB.

.Baderland" meldei, daß dt« englische Regierung kei»e
einzige Aussuhrerlaubni« nach Holland mehr erteile. Das
.Korrespondenzbureau" zog darauf an maßgebender Stelle
Erkundigungen ein und erfuhr, daß die Nachricht de«
»Baderland" richtig ist, daß es sich aber um ein«Maßregel
handele, die England gege» fast alle neutrale Staaten ge¬
troffen habe unb mit der dl« Frag« bezüglich der Sand-
u»b Kiesdurchsuhr in keinem Zusammenhaug stehe.*

GKS. Der Haager Korrespondent der . Neue« Züricher
Leitung" meldet, daß man in maßgebenden Kreise« Hol¬
land« die Kriegsgefahr für Halland noch
uicht als beseitigt  ansetz». Noch niemals srt
Holland in solch Voller Kriegsrüstung  dage¬
standen. » je augenblicklich. Urber 300000 Mann stab
«obilifiert, wettere 100000 Mann stehen bereit, die auf
dem Kriegsfuß befindliche Armee zu »erstarken. Die Zivil-
biknstpflicht, die nun demnächst eingesührt wird, soll die zur
Verfügung stehende Zahl der Baterlandsoerteidiger weiter
«heblich oermehre«.

In einer Versammlungi« Sheffield sprach General
Smute u. «. : Ich hoffe, daß wir nie Friede« schließen
werden, bi, wir wissen, daß er nicht vom Militarismus
bedroht ist. Der Papst sagte, wir sollten kein moralisch««
Urteil über das Verhalten der Natianen «der über die
Anssichien de» Kriege» aurspreche«. Ich kann damit nicht
üdsreirchimme«. Mr könntn keinen Friede» schließen, ehr
die deutsche Kriegrkarts ein Fetzen Papier geworden ist.
Deutschland muß lernen, daß ein Krieg sich nicht bezahlt
macht«nd daß «er Lohn der Sünde der T»d ist. Deutsch-
land darf am Ende de» Krieges seine Kriegnkarie nicht
dehslten. Uvser Motto soll sein: . Kein Raum für Räuber,
Kein Friede«, bi* * Deutschland bereit ist. «Le eroberten Ge-
biete zu räumen!" «Ehe ich weiß, was aus der deutschen
Kriegrkarte wird, bin ich gegen jede« Berhandlungsfrieden.
D'e HauptZrundsätze müsse« seststehr«, ehe unsere Vertreter
auf die Konferenz gehen, um die Einzelheiten festzusetzrn.
Ich halte es für einen Irrtum, die Wiederherstellung Bel¬
giens als unser Hauptkriegsziel hinzustellen. Es ist nicht
unser Hauptkriezsziei. Me Wiederherstellung Belgiern
ist eine Bordediugur̂ für jeden Frieden. Ehe wir nicht
im voraus die Versicherung der »ollstänsigen Räumung
und Wiederherstellung haben, werden wir übrr den Frieden
überhaupt nicht rede«. Deutschland hat die Initiative er¬
griffen. de« Krieg zu erklären, und es bleibt seine Ausgabe,
die Initiative zu Friebeneosischlägen zu ergreifen. Wir
wollen von Deutschland, ehee« Friedensvorschkäge macht,
bestimmte Erklärung, war es mit seiner Kriegskarle be¬
absichtigt Dann wird ss Zeit sein»on Frieden zu reden.
Wenn es solche Vorschläge nicht macht, so find wir bereit,
den Krieg fortzusetzes. Sie ganze wirtschaftliche Zukunft
Deutschlands steht auf dem Spiel, wenn es nicht rechtzeitig

; einen Iriedkn macht, d»nwir als desriedigend erachten. WTB.»
In der gleichen Versammlung sagte Admiral Iellicoe:

Di« Verluste durch den U-Vostskrieg find äußerst ernst ge¬
wesen, aber sie haben sich allmählich beständig vermindert.
Sie Ziffer« »om September waren sehr günstig, die vom
Oktober find »icht so günstig. Aber es »egt i« der Natur
der Sache, daß sie her,uf-ehen und Herabgeyen. Wir haben
jedoch allen Grund zu der Hoffnung, daß sie bin««« kurzem
noch bester sei« werden als im September. E, ist kein
Grund z« Besorgnissen wegen de« U-Boot-Krieges vor-
Händen, vorausgesetzt daß die strengste Wirtschaftlichkeit
herrscht. Die englisch, Kriegsflott« wird durchhalten. Der
Geist der deutschen Flott« weist Zeichen de» Ntederganges
auf. (??). Aber in der britische« Flotte gibt es keinerlei
Unzufriedenheit der Mannschaft. Dir britische Flotte wartet
geduldig und unablässig auf den Tag. wo sie di« feindlich«
Flotte in Sicht bekomme« unb versenke» wird(??). Iellicve
schalt auf die Neigung eine» kleinen krak«lr»den Teiirs
»er Nation, der die Tat aller anderer außer ihrer eigenen
Land,l««te verherrliche und schloß: Dir dürfen uns selbst
«icht verkleinern, sollten vielmehr ein wenig prahlen. Der
Krieg ist schon beinahe gewonnen. (Bon wem? d. R.)
und wir haben nur die Zähn» zusammeuzubeißenu»d er
»Kd gewonnen sein. WTB.»

Sir Edward Carson hat i» Portsmouth in einer Rede
gesagt: Der Krieg ist in ein Stadium getrete». daß nie¬
mand ohne ernste Sorge daran denken kann. Im Gegen¬
satz zu allem Friedenagerede im Reich»tag »nd allen deut¬
schen Friesenonoten habe« wir bisher niemals ein Friedens-
angebot erhallen. Ach» eise daraus hin. weil es ein Ver¬
brechen wäre, den Krieg länger dauern zu lasten alo bis
z« dem Auzenblick. »o wir im Irttereste von Land und
Volk «inen dauerhafte» Friedensschluß erzielen könnten.
Wir « erden ketae Frteden»v«h»ndlungrn hinter dem
Räcken unserer Verbündeten führe«. Wir werden Ruß-
land jetzt«icht im Stich lasten, «o die Stunde der Freiheit
für sein Volk anbricht. Wir werden keinen Fried-« schließen,
der mit Sicherheit eine» künstigen Krieg mit sich bringt.

Carson sagte ferner, daß ein Volk, das gehandelt habe,
wie da« deutsche, zum Bunde der Nationen nicht zugelasfln
«erden könne, daß es keinen wahren Frieden geben könne,
so lange Deutschland im Besitze des eroberte» Gebietes
bleiben und so lo lange der preußische Militarismus nicht
so vernichtet sei. WTB.

Vermischte Machrichte».
Eine »?e«e deutsche Nationalhymne.

Wie der . Berliner Lokalanzeiger" hör», find für den
Wettbewerb um eine neue deutsche Nationalhymne 3200
Gedichte eingegange«, die oon 7 in Verschiedenen Städten
wohnhastk« Sachoerständigen geprüft» ndrn.

Aus Stadl «ud Bezirk.
27. vklod« 1»17.

Wezirkskircheuversammlurrg.
Die vorgestrige Bezirkskirchenversammlung stand unter

de« Doppelzeichm des Krieg» und der 400-Iahrseier der
Reformation. Der Chorgesan, des Lutherlied, . Wir glau-
den a« an einen Gott" unter der Leitung von Herrn Sr-

i minaroberlehrer Schmid gab zu Beginn des Gottesdienstes
aleich den rechten Ton an, er war zumal für die Auswär¬
tigen ein auserlesener Genuß. Aus diesen Ton aestimml
«rar die Bridigt von Herrn Stadtpjarm Pölter-Wfföhtts,
die unter de« Leitwert! . Gott sri mir Sünder gnädig" an
den QueNvunkt der Reformation führte: Da» Erleben der
Rechtfertigung»rrs de« Glaub»!,. ^
Handlungen im Semi»ais«al wies der kirchliche Bifiiatvr
-es Bezirk», Herr Priiiai v . v. Hermann tw
alle» Schwere im4. Kriegsjahr aus das Wort hin: . Sott

l legt die La« auf, aber er Hilst auch." Das Reformation»-
ubilämn Krbe un» jo zwar keinen Anlaß zu« Jubeln,

wohi aber -um Danken. Dtt Synodalbericht von Herrn
Dekan Pfleiderer rrwähme die schmerzlichen Lücken, die der
Krieg gebracht(715 Gefallene. 90 Vermißte, 148 Kriegs¬
gefangene im kirchlichen Bezirk, nur 324 Taufent. I . !S16
geyen 690 im Jahr 1913, und nur 49 Dar-unzm gegen
149 im letzten Frieden»j«hr), gkdrchle abe- auch Lek erstttt-
lichrn Zunahme des Opfersinns und der verschiedenartig
geleisteten Kriegsarbcii. Zu der bevorstehenden Refsrmations«
Gesenkfeier wurde nach Widerlegung der verschiedenen Be¬
denken gegen ein solche» Feiern, aus den Bekennttttsschriften
der eo. Kirche anfg.zeigt, was unsere Zeit, kotz aller Ver¬
schiedenheit, v»n jrner Zeit lernen kann: den tiefen Respekt
vor der Majestät Gottes, die Reinhaltung der Religion oon
allen Menschensündlein als di« von Gott ftldst i« Evan¬
gelium gestiftete, di» rralistische Austastung vom Mensche»,
fern von allem Sündlofigkettstraum, die Ernstlichkeit des
göttlichen Gesetzes, fern von allrr erdichteten Geistlichkeit und
oon Herabwärdigung des Irdisch-Menschlichen als Gottes

! Gabe, ferner: die Einfachheitd s göttlichen Wegs: es
kommtc-llrs an auf d«n Hauptartikel: Rechtfertigung au»
der freien Gnade Gotte», und auf das Hauptgebvi: Gib
Gott die Ehre. Dann, die rechte Einschätzung der unheim¬
lichen Macht des Feindes und demgegenüber der fteges-
gewiste Glaube an die Dastemüstung Gotte«. Den Haupt-
Vortrag hielt Herr Pfarrer Rrnlschler-Rohrdorf über . die
Reformation im Bezirk Nagold," eine ebenso umfassende
als gründliche, bei allen reichen Einzelheiten das Wesent¬
liche glücklich in» Licht stellende Arbeit, deren Veröffentli¬
chung im Druck in Aussicht steht.

ReichS««leihe. Die Zeichnuntzd:r Seminaristen
hat 8875 rrz-ben. Außerdem haben die Seminaristen
wie im Frühjahr in den benachbarten Ortschaften zur
Zeichnung geworben;  dabei ist im ganzen der Betrag
»on 128 770 gezeichnet worden. v.

Kein Zuschlag um « amstu , und Sonntag
für PersouavzÜge.

Wie bereit» früher mitgeirilt wurde, ist hinstchtiich der
znt Einschränkung der Personenverkehrs aas den Eisen-
bahnen für notwendig erachtete Tariferhöhung ein gemein-
schastliches Borgehen der Effenbahnverrvaltungm vereinbart
worden. Auch die » ürttembrrgische eisenbahnoerwalttwg
wird entsprechend dem Verhalten der übrigen deutschen
Staat,bahnen m-t der in An»stcht genommenen Einführung
oon Toris,uschlägen für Reisen am Samstag und Sonn-
lag zunächst»och zuwarten. Ferner ist beabsichtigt, im
wikttemvergischen Eisenbahnverkehr für Reisen vom1. No-
vember d. Is . an für Reisen in den i« Fahrplan als
Lilzüge bezeichneten Zügen den Schnellzngszuschlag und
die « rgänzungsgebühr nicht mehr zu erheben. Diese Ent-
schtteßnng gründet sich aus d-: Hoffnung, daß die übrigen,
zur Einschränkung bes Brrkrkr, getroffenen Maßnahmen
banemd «ine merkt-. ^ Entlastung dr« Betrieb» zugunsten
de, vorzugsweise zu bedienenden Güteroerkrhr, zur Folge
haben» erden, und daß das Publikum die Notwendigkrtt
erkennt, da» Reisen aus der Eisenbahn tunlimst einzu-
schränken. Die letztere Erwartung muß mit Rücksicht aus
da« der Sonntagsruhe dringend bedürftige Personal be-
sonder« betont» erden. Sollte der Berkrhr trotzdem nicht
nachlasten, so müßte auf di, « wähnten Maßnahmen zurück-gegriffen» erden.

— Haiterbach . Gleich 2 erschreckende Hiobsbot¬
schaften kamen dieser Lage au« den Schlachtfeldern in
Flandern. Wiederum2 »erheiratet«, beliebte und wackere
Männer starben dort de« Heldentod: am 21. Oktober
Metzgermetster Gottlieb Lonzelmann,  und am 22.
Oktober Fuhrmann Gottlieb Großmaun.  Die ganze
Gemeinde trauert mit um diese beiden achtbaren Bürger,
nnd nimmt herzlich Anteil an dem schwere» Schicksalaschlage,
da» die Hinterbliebenen dsi beiden Gefallenen beiraffen hat.
Ecoßman« war vor 14 Lage» noch im Urlaub hin. und



Eonzelmann wurde am 19. OKI. noch mit de« Eisernen
Kreuze ausgezeichnet, da» er noch seiner Frau hier schicke»
konnte. Wir werdena.ch diese Wackeren nicht vergessen;
möglich sie im Frieden ruhen!

x Ebhause «, 28. Okt. (Berichtigung). Es » urden
hier nicht nur 35700 wie in Nummer 249 de» „Ge.
sellschasters- berichtet»urde. sondern über 60000 ^ zur
7. Kriegsanleihe gezeichnet.

r Spielderg . Der Metzger Rudolf Jäger von Spiel-
berg betrieb lange Zeit eine Geheimschlächteret, die erst jetzt
ausgedrckt wurde. Er kaufte Dieh über den Höchstpreis
u.,d zu Uebrrhauptpreisen auch im Kommunaldezirk Pforz¬
heim. Er erhielt dafür 230 Mark Geldstrafe. Ml ähn¬
lichen Strafen wurden die Bauern bedacht, die das Bieh
an ihn »erbaust hatten.

Uuterjettiugeu. Bei der 7. Kriegsanleihe ha¬
ben sich hiesige Sparetnleger mit 40134 beteiligt, da¬
runter find 5534 Schülerzeichnungen inbegriffen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche ertkü.

Flieger Sber Mar»»hei« uud Ludwigshafen.
LudwigShafe», 25. Okt. WTB. Drahtb. Mehrere

feindliche Flieger, die von Westen angeflogen waren, be¬
rührten Mannheim»nd Ludwig«Hasen am 24. Okt. abends
und flogen in südlicher Richtung ab. Mehrere Bomben
wurden auf Ortschaften an der Hardt geworfen, ohne Sach-
und Personenschaden. Auf Mannheim und Ludwigshasen

fielen keine Bomben. Ein feindlicher Flieger ging bei
Speyer nieder. Die Insaffen wurden gefangen genommen.
Bei Frankental wurde durch einen Geschoßblindgänger eine
Frau getötet.

Zur 1» Jsouzoschlacht.
Wie «, 26. Okt. » TB. Drahtb. Amtlich wird

oerlautbartv»m 26. Oktober: Die am mittleren Isonzo
angesetzte österreichisch,ungarischen und deutschen Streitdräste
haben im rüstigen Vordringen die Linie Karfreit-Auzza
überschritten. Die Bewegungen werde» seit gestern früh
durch schönes Vetter begünstigt. Auch aus der Hochfläche
von Bainsizza-Heiltgen Geist bis in die Gegend des Monte
San Gabriele wurde der Widerstand der Italiener gebro-
chen. Der Feiud ist im Begriff alle- Gelände
preiszugebe», deffe« Besitz er i» der II . Jsonzo-
schlacht durch das Leben viele» Tausende erkauft
hat. Auf der Karsthochfläche entwickelten sich bei unser-
ändert bleibender Lage stellenweise lebhafte Kämpfe. Der
Anprall der Verbündeten vermochte in zwei Kampftagen
die feindlichen Linie» aui 40 Kilometer Frontbreile ins
Weichen zu bringen. Bei den weichenden Italiener»
herrscht vielfach größte Verwirrung. Zahlreiche Verbände
mußten, vollständig abgeschnitten, auf freiem Feld die
Waffen strecken. Große Teschützmaffen, aus allen Kali¬
bern zusammengesetzt, und unübersehbare Menge» Kriegs¬
material fielen in die Hand der Berbüodeten. Tine öster¬
reichisch-ungarische Division nahm südlich »o» Tolmein dem
Feind 70 Geschütze ad.

Die Kriegslage am Abeud des SS. Oktober.
Eiue »eue Schlacht in Klaubern — Schnelles

Vorwärtsdriuge« i» Italien.
Berli », 26. OKI. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetll:

Die heutige« Kämpfei« Klauber« entwickelte»
sich zu eiuer großen Schlacht. Starke Angriffe
der Franzose» uud Engländer von Bixschoote bis
zur Bah » Roulers —Aper» «nd zu beide» Seite»
-er Straße Menin —Upern find trotz mehrmali¬
gen Ansturm- in unserer Abwehrzone blntig zu-
sammengebroche«.

Am Olfs-Aiane-Kanal geringe Gesechtstätigkeit.
Im Osten nichts von Bedeutung.
An der italienische» Front find unsere Korps

kämpfend in schnellem Bordingeu. Gefangene«,
«nd Bentezahl wachse» von Stunde zu Stunde.

Für »ieSchrlsklettu«« verantwoNUch». O. Braun.
»ru « u. Berla, der « . W. gatler'schkN Buchdruckeret<a«rl Zatsrn « ag,!«

Amtliches.
Marktgenehmigurrg.

Dir K. Regierung des Schwarzwaldkreiseshat mi
Erlaß oem 24. ds. Mts. Nr. 5219 der Stadtgemeiude
Altensteig die Erlaudni« zur Abhaltung eines außer¬
ordentliche» Biehmarktes am 1. November 1SIV
erteilt.

Nagold, den 25. Okt. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

RmnMWle MW.
I » Anbetracht de- herrschende» Stoffmangels soll vom

22. Oktober an Kriegerfrane» und anderen Frauen in der
Frauenarbeitsschule die Möglichkeit gegeben werden, »nter unentgeltlicher
Anleitung und Beihilfe der beiden Lehrerinnen(Frl. Mayer  und
Frl. Drautz)

Weißzeug und ältere Kleidungsstücke
für sich und ihre Kinder

nmzuardeiten.
In Aussicht genommen sind zunächst3 Nachmittage:

Msatug , DienStag und Donnerstag
je von A S Uhr.

Die Lehrerinnen stellen sich aber auch während der übrigen Schulzeit
(»or- und nachmittag») gerne zur Verfügung. Sie sind zu jeder»eiteren
Auskunft ebenfalls gerne bereit.

Nagold, den 15 Oktober 1917.
Der Gchnlvorstand:
Reallehrer Vodamer.

Wildberg OA. Naaald.
Im Hause des Küfer Mast in Wildberg bringe ich am

Dienstag de» SO. Oktober, nachmittags 1 Uhr gegen sofortige
Barzahlrng

zum Verkauf:
12 Stück gebrauchte Oval - und

Rundfaß mit Türke
von 740 bis 1700 Ltr.

5 St . kleinere Fäßchen 22 bt« 42 Ltr.
1 Küserrvagen 1 Kellerpumpe
einige ältere Schläuche
eine Partie größere «nd kleinere Faßdauben
einige eichene Dielen
ca. 3Ztr. Bandeisen und eine Partie öliere Satzreife
1 älterer kleinerer Kassenschrank.

Georg Mast , Witwe

Auf
Nagold.

Msemrke Nr.s
entfallen 100§ Delicaleffekäse, die bei

Berg L Schmid, Brintzin-
ger, Friedrich Schmid «.
Gottlieb Schno« Wtw.

vom Dienstag ab eingelöst werden.
Preis für 1 Pfund 90 Psg., für

1 Stück mit 60 § 1! Psg.
Gültigkeitsdauer der Marke bis

10. No».
Den 27. OKI. 1917.

Stadtsck.-Amt:
I . B. Schaible.

Verloren
ging vor8 Tagen ein wollener
Teppich;  man bittet um Rück
gäbe gegen Beleimung.

Postbote Koch. Böstngen.

Einen
Hochdorf.
10 Mo «ate alte«

MWeH
hat zu verkaufen

K. Finkdeiner
Restauration zu» „Bahnhof'

L
(Blasenschwäche) bet Jung u.
Alt ist nun heilbar durch den
neuen unerreichten Blasentee
des HeUgehilsen

M . Boglsamer,
München. Lii.dwulmstc. 58/<>.

Biele Dankschreiben! Bon
Aerztenu. Anstalten gebraucht.
Krtegspreis6 50>6per Nach¬
nahme. Aufklärung geg.Porto.

«mplleblt
s .v . rüisll » .

Gtadtpflege Nagold.

Mt VWlSse
find zur Zahlung verfallen . Wer
seine diessallsige Schuldigkeit noch
nicht entrichtet hat. wird an deren
alsbaldige  Bereinigung
erinnert. Lenz.

Vollmaringeu
OA. Horb.

Ein erstmals!0 Wochen trächtiges

Mutterfchwein

hat zu »erkaufe»
Schultheiß Schach.

für
Hermann Bihler

von Wildberg
im 21. Lebensjahr in einem Feld,
lazarettt an einer Verwundung ge

starben.
Du unser lieber Kamerad.
Ms uns noch IigendM umgab,
In Kindheit noch im Elternhaus
Doll Frohsinn gingen ein und aus.
Mel Scherzen war stets unsere Lust,
Stets Liebe, Einigkeit bewußt.
Ein Herz, ein Sinn, hat uns umgeben
Solang wir um einander lebten.
Wer hätted mals einst geahnt,
Daß nur so kurz« Lebensbahn
Bon unserem Gott beschicken Dir.
Du dämps'st mit Herz und Sinn bemüht
Für ehrenvollen Enischcidurgskrieg.
Bei jedem Angriff, jedem Stand,
Stand'ft heldenhaft jürs Barerland.
So wie Du lebrnssroh uud treu
Bon Kindheit unter uns geweilt,
Du brach'st in Herz und Haus hinein
Gut treugesinnte Freundlichkeit.
Und warst in jeder Schlacht bedacht
Fürs Vaterland voll Willenskraft
Bis hin zu letztem Atemzug
D ch Gott, Dein Feldherr, abgerust.
Bedauern Deine Schmerzenszeit,
Du ewig uns verbunden bleibst,
Bi» endlich wir nach allem Leid
Dich Wiedersehen in Himmels Freud.

Gewidmet von D. Sch

ptwlog. SMi-kaMs!
ball siet « krisek unk I-axsr . auek llsksrt
Lpporatv klrmn ru Lstaloxprsi
ssn m. 5"/y Lad . d. L»rr »d1g. selrnsllstens
v . llaodb'llg ., Xagolck.

Sendet Bücher
ins Feld!

Wildberg, den 26. Oktober 1917.

Daukstgung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so>

schweren Verlust unseres lieben Sohnes, Bruders und Schwagers!

Hermann Bihler
ŝowie für die trostreichen Worte beim Trcmergottesdienst, für den!

!erhebenden Gesang des Kirchenchors und die Beteiligung des
!Vereins sagen wir unfern herzlichen Dank,
j Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Mutter:

Marie Bihler Witwe

Nagold.
Ein

6W «Mkr
zum sofortigen Eintritt

gesucht.
Schwarzwälder

Lederkohlenwerk
TllnuhsuserL Mdele.

^ >1«
für Haus und Orschester von den
einfachsten Schüler- bis zu den sein-
ften Künstler-Instrumenten, slle
2udekör , Lsilen u . s. vv.
empfiehlt in reichster Auswahl
UusiLdkms durtli , ktorrdeim

Leopvldstraße 17
Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.
Ankauf abgespielter Grammophon-

platten und Bruch zum oorgeschrie-
benen Höchstpreiseo. Alk . i .?5 kk
Alle Reparaturen und Stimmen.

baldigst

Viehfütterer
Md IienstmWll
Bei wem sagt dis Geschästsst. d. Bl.

Mo- «- «. Ke-
schäflsßtuser,
Laud««Wese»
Hr««i»flücke,
Hefchäfl«

aeWt!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe»
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die

- seiMittluagc-
reitral«, I» ek«>,

vssäerstr. i8 I

HW" Men "WT
Gichtleidenden

md Rheumatikern
wird NLblor»
bestens empfohlen. Vorrätig:

-irsch-Lpothede. Ulülznt.
Lpathekr« ki,,er. »ritz,

yauptoersand: l̂ulrol» Nüülsr,
Urach . Espachstr. 22. (Württ.)

Ftlkzoßkirir» tri8. W. laiser, Nizeib

Ev . Gottesdienst tu Nagold.
S1. Sonntag nach Trinitatis, den 38.

Okt. Vs 10 « hr Predigt.
^2 Uhr Christenlehre(Söhne).
1/28  Uhr Kriegsbetstunde mit Bor trag,

über Calvin.
Mittwoch, den»1. Okt. ab-«d-

B Uhr Liturgifcher Got¬
te Sd i e » st zum 400jähr. Sedächt-
vis des Reformnlionsansangs.

Opfer(wie am Resormationssest den 4.
Nov.) für die Unterstützung und den Wie¬
deraufbau der vealschen ro. Gemeinden
des Auslandes und für die württ. Btbel-
anstalt.

Freitag, 2. No» abends8 Uhr Borde-
reitung und Beichte  für dash. Abendmahl.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeiude in Nagold:

Sonntag, 28. Okt. vorm. * ,10  llhr
Predigt, nachmittags V,2 Uhr Erntedankfest.

Der Abtndgottesdienst fällt aus.
Mittwoch abends8 Uhr Beistuude.

Kath. Gottesdieust iu Nagold:
Sonntag. 28. Okt. 8̂ Uhr Predigt und

Amt.
(7*/, Uhr dsgl. in Nahrdors).
2 Uhr Andacht. . . ^ . ... .
Donnerstag(Fest Allerheiligen): 8 ng

Erscheint tSgl
«!I Ausnahme
»onn- und Fes

Preis viertelst»
hier mit Lräg«

Mk. I.6S, im Be
„d 10 Lw.-B>

Mk. 1.SS, im v
NÜrtirmbrrg Ml
Mouats-Abonn«

»ach BerhSltr

2S3

Ienseii

Dis Borg
! Eroberung der

vereinigten deul
lenken unsere'
gende Festlsn!
noch zu Liolsn
baltischen Inse!
nemenl Esthlar
wurde mit Rs,
oorgehoben, di>
den Rigaschen
uns zu Herren
einen vsrtrefflt-
Küstenstützpunl
schen Südrsestl
pfocte vor den
Kronstadt die

Nur 4*/,
Moon - Sun
trennt. Dir r
esthlänbischrnl
Oktober deutsci

Wenn in
der lettisch-esth
die obere Schi
gilt dies auchs
Esthen und Es
meinhin bie ei
die Bezeichn»»
Alle Sebildetei
Kunst. Deutsck
Predigt in alle
Verkehrs in dl
hinter Kurland
wirtschaftlicher
wohl cus klintt
auch aus dem
zuräckiritt. jem
wohl ist es au
«m einen brN

)̂1l1
nebenan

burchau
Ŵchtig,

!Lotte st
' M
ser tonn
.-in ihr.
slmö sy
i, D,beute,
llch niä

.'durch
l wenig^ Ei
Mutig«
bester.D
warten
Musik
für —
^ Lö«reunk
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